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Der Centralstern cmcs Doppelgesiirns zeigt mei,
siens die nämliche weißliche, in das Nöthliche oder
Gelbliche spielende Farbe, wogegen der Satellit unver-
kennbar blau oder blaugrl'm erscheint. Dieß ist ws-
nigstens die Negel; seltener kommen Fälle vor, wo der
Centralstern weiß oder gelb, und der Satellit roth, oder
jensr orange, und dieser grün gefunden wird. Viel«
Astronomen haben gemeint, diese Erscheinung sey eine
bloße optische Täuschung; allein neuere, entscheidende
Beobachtungen lassen über die Realität dieses höchst
merkwürdigen Farbenunterschieds schlechterdings keine
weiteren Zweifel'I,zu, und es scheint uns daher, Kaff
her Grund in einer allgemeinen qualitativen Berschie«
denheit zwischen den Centralsternen und den zugehörigen
bloßen Sternsatelliten gesucht werden muffe. Wahr»
fcheinlich befinden sich jene, nach Analogie des Verhält«
niffcs zwischen unserer Sonne und den zugehörigen Pla-
neten, bereits auf einer andern Stufe «sternlicher«
(man gestatte Zuns die Bildung dieses neuen Wortes
für einen neuen Begriff) Ausbildung oder Vollkom«
menheit, als die bloßen Satelliten, unt» dieser Cha-
rakter kündigt sich in der größern Reinheit und Intän«
fttät ihres weißern Lichtes an. Diese Art der Erkl5.
tung ist auch eigentlich nur ein anderer oder erweiter«
ter Ausdruck für die Schlüsse, welche schon der ältere
Herschel aus ähnlichen Beobachtungen zog. Nach ihn,
sind selbst die verschiedenen Massen, welche große Näu<
me des Himmels erfüllen, und die man als „Himmels-
mbel.Massenn bezeichnet (wir werden unten noch aus-
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führlicher daraufjzurückkommen), auf schr mannichfal-

tigen Scufen der Entwickelung begriffen. I n manchen

dieser Massen erkennt auch das stärkste Fernrohr durch,

aus/noch keine bestimmte Organisation ; höchstens wer-

den hellere oder dunklere Stellen darin wahrgenommen.

Andere solche Nebel dagegen sind schon schärfer bcgränzt,

lichtreichcr, und verrathm eine Neigung, sich zur Ku-

x.c!gcstalt, zu wirklichen Wellkörpern zusammenballen

zu wollen, man nimmt ganz deutlich einen oder meh-

rere- Kerner wahr, um welche sich die Himmelsmasse

in immer bestimmtern Formen ansetzt. Herschel zieht dar-

aus mitNecht den Schluß, daß der Act derWeltenschä-

pfung keineswegs ein geschlossener sey, und daß vielmehr

die freie Thätigkeit des Universums eben in dcr^ fort-

gehenden Vereinigung der denNaum erfüllenden Welt-

elemente zu neuen wirklichen Sonnen-und Planetenge-

gebilden bestehe, welche sich demgemäß auf einer durch

die Zeit bedingten, nothwendig verschiedenen Orgam-

salionsstufe befinden muffelt.

Was nun die nähere Beschaffenheit jener großen

H i m m e l s n e b e l - M assen betrifft, so muß man

zunächst zwei wesentlich verschiedene Ar t tn derselben

unterscheiden. Die einen sind die sogenannten a u f -

l o s b a re n N e b e l , d. h. solche Massen, welche

sicli zwar in schwächer» Fernrohren nur als unbestimmte

Lichtschimmer oder Lichtlvolken darstellen, von stärkern

Instrumenten abcr in , wenn wir so sagen dürfen, Con-

g'omcrate'unzählbarer kleiner, sehr dicht gedrängter

Sterne ausgelost werden. Solche Stcrnanhäuflmgcn

belegt die neuere Astronomie mit dem Namen der

C te r n g r u p p e n, und sie erscheinen, unter dem Ge-

sichtspuncte unserer obigen Theorie, als.solchc Forma,

tionen, wo die Zusammenschichtung von Weltkörpcrn

aus Weltenstoffen schon weiter vorgeschritten, oder bis

auf einen gewissen Grad vollendet ist. Anders verhält

tZ sich dagegen mit der zweiten Act dieser Nebel, de-

nen schon Herschel (der Vater) den Namen, der m i l c h i -

gen N e b e l beigelegthat. Sie werden auch durch un-

sere allerstärksten Instrumente nicht in bestimmte Gebil«

de aufgelöst, und enthalten dergleichen wahrscheinlich

auch noch gar nicht, sondern sind ganz eigentlich nur sol-

che, auf der untersten Stufe der Organisation stehende

dichtere Zusammendrängungen von Weltelementen,

Welturanfängen, wie wir dergleichen schon oben er-

wähnt haben. Es finden sich ganze große Regionen

des Himmels, oft von mehreren Quadratgraden, wel-

che völlig von solchen Nebelmassen erfüllt f i nd ; der-'

gleichen Nebelgebiete, oder Nebelfeder, haben meistens

ein schuppen- oder flockenartiges Ansehen, wodurch sic

einige Ähnlichkeit mit unsern sogenannten Lämmerwol-

ken erhalten. M a n kann annehmen, daß nahe an 200

Quadratgrade.des Himmels mitjdiesen Nebelfeldern b<«

deckt sind^ und da die ganze Himmelskugel, wie wi?

oben gesehen haben, beiläufig 40,000 Quadratgrade

enthält, so wäre dieß also fast der 200ste Theil dersel-

ben. — Die Einbildungskraft erliegt der Idee eines fort-

gehenden Wcltenschöpfungsacts in so ungeheuren Aus-

dehnungen.

Die eben von uns versuchte Einlheilung der Him?

mclsnebelm,'ssen in zwei große Hauptarten läßt übri«

gcns, nach Maßgabe der mehr oder minder vorgeschrit-

tenen Ausbildung dieser Massen, noch eine Menge von

Untcrabtheilungen zu, wie eine solche fernere 'Specifi«

cirung von der neuesten Astronomie auch wirklich an-

gcwendet worden ist, um jeder Species einen immer be-

stimmteren Charakter zu sichern. I m Allgemeinen

aber besieht der Gegensatz, wie wir gezeigt haben, doch

nur darin, daß die stufenweise Verdichtung der Nebel

entweder noch eine bloß schassende Natur, oder bereit5

eine formbiloi'lioe Thätigkeit der Materie ankündigt,-

und Alles bezieht sich auf fortgehende Weltcnbildung,

obwohl durch Zeiträume bedingt, welche für unser ein-

geschränktes Begriffsvermögen den Umfang von Ewig .

keitcn haben.

Nächst den Himmelsnebelmassen, deren nähere

Betrachtung uns auf diese Digression geführt hat, müs-

sen ivir endlich auch nochmals auf die oben ebenfalls nur

allgemein erwähnten S t e r n h a u f e n zurückkommen,

welche mit jenen Massen vielleicht noch die nächste Ver-

wandtschaft haben. Diese Sternhaufen sind sowohl

ihrer Gestalt, als ihrer Größe und ihrem Glänze nach

sehr verschieden; aber als die am häufigsten vorkom-

mende geben unsere neueren Beobachter die regelmäßig

kugelförmige an. I n diesen kugelförmigen Sterngrup-

pcn sind zahllose leuchtende Gestirne auf einem kreisför-

migen Flächenraume so ausgetheilt, daß sie gcgen die

Mi t te hin immer gedrängter erscheinen.; j a , diese Z l l -

fammendrängung um den Mittelpunct geht gewöhn-

lich so weit, daß dieses Centrum selbst nur noch als ein

Lichtzusammenfluß erscheint, in wclchem einzelne Ster -

ne weiter nicht zu erkennen sind. Daß die Sterne in

dergleichen Sternhaufen einander nicht bloß scheinbar,

sondern vcrhältnißmäßig auch wirklich sehr nahestehen,

daran kann'kaum gezweifelt werden. Herschel selbst

sagt: «Hier hab?n sich also viele Stcrne um einen an-

ziehenden Mittelpunct, unttr dem man sich am liebsten

ein Gestirn von größerer Masse,denken mag, vereinigt,

und bilden so ein eigenthümliches Sonnensystem'«

Um die Entfernung solcher Sternspsteme von der Erdk

zu schätzen, bieten sich mehrere Methoden dar, weliye

aber, wie wir vorläufig auch schon angedeutet haben,

sämmtlich von Vermuthungen ausgehen. Am passend-
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sien fand Herschcl noch folgenden Schluß. Gesetzt, ein

Beobachter wiffc aus Erfahrung und Schätzung, baß

sein bloßes Auge noch Fixsterne erblickt, dcncn die (re-

lative) Entfernung von l 2 Siriusweiten beigcmessen

wird, und er besitze cm Fernrohr, welches z, B . 60«

mal tiefer in den Naum eindringt, als sein bloßes Au<

g?. Löst nun dieses Fernrohr ein Sternspstem, wel»

chcs dewzbloßen Auge! nur ncch als^ ein allgemeiner

Lichtschimmer erscheint, eben in Cterne auf, so hat

man ein Nccht, anzunehmen, daß gedachtes System

I2mal 60, d. h. 72U Sir iusweit tn von der Erde entu

fcrnt ist, ein? Entfernung, welche, wenn man das ver-

gleicht, was wir oben von dem wahrscheinlichen Ab-

siande des S i r ius gesagt haben, freilich so ungeheuer

erscheint, daß die menschliche Einbildungskraft davor

erschrickt. Es fi'nd aber Grunde vorhanden, den mei-

sten Sterngruppen wenigstens diese Entfernung, und

sehr vielen rine noch unverhältnißmcißig weitere beizu-

legen, lind die Leser halen auf diese Weise schließlich

noch den Begriff von der »Naum durchdringenden Kraft

der Fernrohren« und der.Anwendung erhalten, welche

man davon auf Schätzung dcr himmlischen Entfernun-

gen gemacht hat.

Nas Keuesie u,w Interessanteste
im G c l ' i c t c

dn Kunst mw Dnyuftt'ic. ver Nänver« und
^ölkerlnmVc.

Ackermann in London kündigt eine neue, riesen-

hafte Art von Zeichnenpapier, unter dem T i te l : l^ni-

l»^r<>r 6 r l i x v i l i i ; ^:>pei- (das größte bis jetzt bekannte

war das <!s>l>d1o I^Il?p!>2nl) a n , von welchem jeder

Logen 5 Fuß 8 Zoll lang und h Fuß (englisch) brcit

' ist. Es soll sich namentlich für die jetzigen Pläne von

Eisenbahnen und dcrgl. eignen.

M i Z c e l l e-

Um sich der Kürze im S ty l zu befleißen, ließ

Jemand folgende Aufforderung in ein öffentliches Vlat t

einrücken: »Ich reise nach Schmiede-, Löwen- und

Erafenberg, und suche einen Bedienten zu dieser Reise,

der wich ra - , meine Frau f r i . und meine Kinder

amü-si'rt.
,.» .

A n e k V o t e-

E!n eitler Thor sagte «inmal: »Wenn ick etwas
Albernes thue, oder sago, bin ich immer dcr Erste, dcr
lacht!« — »Sie Glücklicher!« — bemerkte ein Zu<
Hörer — da müssen Sie ja das lustigste Lcbcn von
der Well führen.«

^". O/I
W e r z e i ch> tt i ß

der im Monate M ä r z für das L a n d e s - M u s e ^ u m <
in Laibach eingegangenen Beiträge.

I>r. l»2. Vom H e r r n F r a n z G r a f e n v o n
H o c h e n w a r t, k. k. Kämmerer und Gub. Nathe:

l,) die Urkunde c1<1. Udine 8. J u l i l507, womit HI21'.
cu3 Ml,z)!ic>uä, <^änon!('u3 c<,'ncteii5i8, und Vic.n-.
8t!n. von Aquileja, im Namen des Kardinals und Pa-
triarchen, O^min ic <^r iml,ni , vier von verschiedenen
Päpsten den Äbten von Sittich ertheilte Privilegien
bestätigt.

b) Ein Exemplar des Gedichtes: »Dankgefühle im
»Dom zu Laibach am t 8 . März 1826, als des Frei-
«Herrn v. St i f f t Tagesbericht über die glückliche Been-
»di'gung der Krankheit S r . M a j . des Kaisers Franz I .
»einlangte; verfaßt von Franz Ritter v. Icckomini. a.»

c) Ein Exemplar des Gedichtes .- »Kaiser Nudolphs
«Traum, von demselben Hrn . Verfasser, gesprochen mit
»Musikbegleitung am Abende des i l t en Febr. 1828,
»bei dem Feste zur Feier des a. h. Geburtstages S r .
»Ma j . des Kaisers Franz I . , gegeben b«i dem il lpri-
»schen Herrn Landesgouverneur, h.«

5!r. ^3 Von H e r r n A u g u s t i n S l u g a ,
Dechant zu Krainburg, — das Verzeichnis) aller Prä-
laten des Cistcrcienser-Stiftes Landstraß, von Nico-
laus dem ersten Abt, im Jahre l2l<8, bis auf Ale«
xander Freiherrn v. Haliersicin, der im Jahre l?86
bei Auflösung des St i f ts der Siste Abt gewesen. —
Ferner, das Vcrzcichniß der seit H 750 verstorbenen, und
der im Iabre 1786 im Kloster noch bssindlich qrwese?
Ntn Stiftsmitgliedcr-, endlich die Nachiveisung iiber
Geburtstag, Ablesung der Gelübde, und Primizfeier
Mehrerer derselben. — Manuscript.

^ i - . ^^,. Von H e r r n L. V . A. W a h l :

a) d.'.s Büchlein: »Unser Heiland in seinem Leiden«
mit Kupfern, gestochen zu Par i s , herausgegeben in
Augsburg. 170?.

d) das lithographirte Porträt des Generals Franz
Santandcr.

V>. /,5. Von e i ne r u n g e n a n n t e n j u n g e n
O b e r k r a i n e r i n n :

») die auf Pergament geschriebene Verkaufsurkunde
6c!. 6'. März I 6 l 5 , mittclst welcher Max Sck-vcistrigkh,
genannt Petatsch, sein in der Sl.idt Lack gelegenes
Hauß, an Andreas Khossem, Vürqern zu Lack und E i -
ner Löbl. Landschaft in Krain Zapfenmaß - Einnem-
darn, verkauft.

K) einen Wiener. Stadl - Vankozettcl, vom l . I ä n ^
ner 1800.

c) ein Kopfdiadem kraiuerischer Jungfrauen auf dem
Lande, — eine alte Form des krOinerisch<'n ^I i - i l i^ l ,
dessen Hauptbestandtheile sclnvarzer Sammt, Mä'nder-
schleifen und Metallblättchen sind. Dcrqlelchen trugen
ehemals die krainerischen Mädchen bis zum Tage lh«
rer Verehlichung, als jungfräulichen Puh, — und es
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wird dieser 8I,2pc;I ln einigen Gegenden Krains von
Mädchen, in moderner Form noch immer getragen.

Das Cm'atorillm ist der freundlichen Gcderi,!», für die»
seii Veitrag zur ethnographischen Sammlung, cm-
genehm verpflichtet.

46. V o n e i n e m U n g e n a n n t e n :
a) Abschiedsrede, welche die Schüler der hierortigen

3ten Grammaticalclaffe im Jahre 1855 an ihren gcist.
lichen Lehrer hielten; — sehr kalligraphisch geschrieben.

b) Abschrift eines lateinischen Gedichtes, betitelt:
»li'allim 5acic!l,2l,i5 ^L5u; verfaßt von einem hicrlän-
digen Mitglicde des Ordens, nach seiner Aufhebung;
n sehr schönem Latein; nebst 20 H^, für die Druckle,
gung dieses Gedichts in der Laibacher Zeitung.

Das Curaroriuin;kann diesem letztern? Wunsche nicht
enüp^echen.

Nr . 4?. Von H e r r n F r i e d r i c h Nudesch:
s) eine Lachmöve — laruZ ricNbuncluz.
d) einen Kautz. —> 3l.rix pasjerinu, nebst 50 H^

für das Ausstopfen.
Nr. 48. Von F r a u E leonore S l a p n i z h e r ,

Inhaberinn des Gutes Noscnbüchl, einen heraldisch
gemaltHn, mit den abgebildeten Wappen dcr Ahnen
ausgeführten Stammdaum der Brüder Wolfgang, Jo-
seph, ManzIos., Carl Ios. und Ignatz Ios. Christian
Freihettn von Valvasor - Gallenek.

Eine sehü^ocrthe Gabe, welche das Curatorium zu dem
Wunsche anregt, es möge gefällig seyn, so viele in
den Schlössern K^ainK vorsindige genealogisch«
Stammtafeln, zur Ehre der einzelnen Fainilieu
und zur Vewitzung für kiinftige Zeiten, dem Mli l
seu:» , als 5em Ccnrval - Allfi'ewahruilgS - Iüstitutö
des Vaterlandes, im Original zn überlassen, odeu
abschriftlich mitzutheilen.

Nr. ^9. Von H e r r n Lorenz H a u f f e n ,
elne Anzahl Kupferstiche mit Abbildungen berühmter
Romer und Griechen, von Generälen, Großmeistern
des Iohanniterordens u. s. w., dann auf Pergament
das schön gemahlte Wappenschild Kaiser Ferdinands I I I .

Nr. 5,0. V-on H e r r n Leopold P a t e r n o l -
l i : eine Sammlung von 29 theils in Kupfer gcsto.
chenen, theils lithographirten Porträten berühmter Per-
sonen neuerer Zeit, worunter mehrere von vorzüglicher
Arbeit.

Bei einem dieser Porträte erscheint als Lithographen
Herv Numensberg, Nttter u. Radmannsdoxf. Das
Curatorimu wird Aufschlüsse über den Ursprung

p dieses Prädicats. für einen der Zwecke des Mu-
seums mit Dank aufnehmen.
Nr. 5 l . Von H e r r n J o h a n n Tomschi tz ,

E?posilus zu Kaltenfeld:
H) einen schönen,, sehr großen, auf gelbem Tafft rein

abgedruckten Kupferstich, mit ^ Hauptfiguren, und meh-
rern kleinern, dann vielen Emblemen, mit der beige-
druckten Erläuterung. ^55ei-tlon«8 ot IInivel-52 l?lll-

^.nno, 17^2 prapuZnanlias sugce^it, D. ^.ncii-Laä
^Iic)kolil5ck , <Ü«i nialü5 Ov1^inLN5l8., süminali i

b) 5 Silbermünzen, worunter ein Scudo: ^.la)'giii3
Qonta!'«nu5, llux. Vc;nlll.. dem Museum noch neu war.

Nr. 52. Von H e r r n F ranz V o i - i l ! , P f a r !
rer von Horjul;

ll) zwei versteinerte Muscheln aus der Alpengegend
von Pontafel:

K) zwei Silbermünzcn, worunter eine neue griechi-
sche von K. Otto. 1833.

<-.) 2^ Kupfermünzen, deren einige besonderes I n -
teresse haben.

Nr. 53. Von H e r r n Schon , Uhrmacherge-
hülfen, ein Stück versteinertes Holz, von Wirsing in
Österreich.

Nr. 5'l. Von H e r r n v. K l e i n m a y e r , ei-
nen Maricngroschen, 'I''rlli!c. ^.rno!^. I'^nü,. M)l>-
t i u l n (.>!. I^^(Il.'l'!_>oi llac.'. 1715.

Nr. 55. Vom H e r r n Hlllci. I)ocl. N i na l . ) , ,
zu Fiume:

li) zwanzig verschiedene Münzen, aus dcr Periode
der alte.« Kaiser Roms.

K) Dreizehn verschiedene neuere Silbermünzen, wor-
Unter 6 tückische.

c) Zwanzig neuere Kupfermünzen.

Nr. 5,6. Vom H e r r n Handelsmann Eb uard
S c h a n t e l , zwei kleine Silbermünzen Napoleons.

Nr. 5?. Von H e r r n C a r l P r e n n e r zu
Sitt ich:

3,) Eine Hellebarde, mit welcher im 17. Jahrhun-
derte die Offiziere der krainerischen Landmiliz bewaff-
net waren.

d) Das in Kupfer gestochene Porträt, des auch ff«
Krains Geschichte verdienten Schriftstellers, Ritters v.
Kalchberg.

c) Die Abbildung eines im Jahre 1714 in der Um-
gegend Laibachs gesehenen seltenen Vogels^ (Bienen«
fresser) Hleropi. ^piaster.

Nr. 58. Von der L y c e a l - B i b l i o t h e k s ,
Vors teh un g zk Laibach wurden in Folge der
h. Gudernialuerordnung v. 11. Sept. ,183'», sechs in
der Bibliothek befindlich gewesene Schiffs - Modelle
zur Aufstellung im Landesmuseum übergeben.

Nr. 59. Vom H e r r n F r i e d r i c h Nudesch:

a) im Weingeiste a Mäuse verschiedener Art, wor«
unter eine weißgefchäckte, und cin Uxpuöaeuä^rreLti iz'.

b) Kuhl's Beiträge zur Zoologie und vergleichenden
Anatomie, mit i l Ku^)fertafeln. f̂.

c) Ein lithographirtes Bild auf groß Mediän, vor?
stellend, Simon von Eirene, welcher dem Heilande das
Kreuz tragen hilft.

cy Sieben Kupferstiche,^Copien von Original « Ge-
mälden , alle von Prennet nach Jordans, Schiavon,
Ganiaci u. s. w. gestochen.

Vont Guratoriuttt deß Krainerischen Landes«
Museuuts.

Laib ach, den 10. April 1836.

D.eoacteur̂  F>r. ^av. Veiurich. Verleger; Igmli M. VMerch. Vleinm^V^


